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Hier heissen die Räume wie Knochen
Das 2012 entstandene BettlacherMedtech-Unternehmen 41medical hat seit kurzem ein neues Firmengebäude. Ein Besuch.

Andreas Toggweiler

Von aussen sieht das neue Ge-
bäudeanderTannlimattstrasse
in Bettlach aus wie ein durch-
schnittlicher Industriebau, bei
dem die Fassadengestaltung
nicht vergessen ging. Doch in
TatundWahrheithandelt es sich
umeinHightech-Gebäude.Da-
von spätermehr.

Im Innern erwarten denBe-
sucher Geschäftsführer Alfred
Niederberger und Entwick-
lungschef Silas Zurschmiede.
Sie führten in den vergangenen
Monaten schonetlicheGruppen
durch denNeubau undmachen
das sichtlichmit Stolz.Architek-
tonischeDetailswiedasAtrium
im Pausenraum oder Durchbli-
cke vom Meetingraum in die
Produktionshalle zeigen, dass
man sich auch beim Innenaus-
bau allerhand Gedanken ge-
machthatüberdieAtmosphäre,
die in den neuen Räumen herr-
schen soll.

Silas Zurschmiede bestä-
tigt: «Wir konnten beimLayout
der Räume einiges beeinflus-
sen, damit wir unsere besonde-
re Arbeitsphilosophie auch um-
setzen können.» Alfred Nie-
derberger beschreibt diese
folgendermassen: «Wirwollen
unsere Produkte und die unse-
rer Kunden in enger Zusam-
menarbeit zwischen Entwick-
lung und Produktion realisie-
ren. Es soll ein konstanter
Informationsfluss mit raschen
Feedbackmöglichkeiten ge-
währleistet sein.»

Dies hebt das 2012 aus der
Firma Startech entstandene
KMUmit35Mitarbeitendenvon
den grossen Medtech-Konzer-
nen ab, wo die Kommunika-
tionswegemeist lang, trägeund
formalistischsind.Niederberger
sagt: «Unser Alleinstellungs-
merkmal istAgilität undSchnel-
ligkeit.»

Die Büros im ersten Stock
beherbergen dasManagement
und die Entwicklungsabtei-
lung. ImGrossraumbüro ist es
erstaunlich still. Nicht allein
wegen Ferien. Für Bespre-
chungen und Telefonate sind
Glaskabinen vorgesehen, da-
mit die Kolleginnen und Kol-
legen nicht gestört werden.
«Bei uns ist Homeoffice zwar
möglich, dieMitarbeiter kom-
men aber gerne hierhin zum
Arbeiten», erklärt Silas Zur-
schmiede.

DieRäumesindnach
Knochenbenannt
Im Erdgeschoss sind die Pro-
duktion, die Logistik, Waren-
lager und Labors angesiedelt
sowie weitere Besprechungs-
räume. Dass es definitiv um
Medtech geht, wird spätestens
hier klar: Die Räume sind nach
(menschlichen) Knochen be-
nannt undmit entsprechenden
Abbildungen des Grenchner
Künstlers SalvatoreDeVito aus-
geschmückt: So mag es dann
heissen: Wir treffen uns im Sit-
zungszimmer Femur (Ober-
schenkelknochen).

Im Labor steht ein ganzes
Skelett. Es steht auchdafür, dass
41medical schon Projekte für
den kompletten Bewegungsap-

parat durchgeführt hat. Inzwi-
schen sind es im Ganzen schon
etwa 150 Projekte, wobei oft
mehrere Dutzend parallel lau-
fen.

Die Maxime bei 41medical
ist auch, dass der Projektleiter
von A bis Z für die Umsetzung
eines Projekts verantwortlich
ist. Er ist dabei dieDrehscheibe
für alle Informationen undAuf-
gaben. «Das ist effizienter, als
Koordinationssitzungen unter
AbteilungenabzuhaltenundAn-
träge zu stellen», betont Alfred
Niederberger.

Das ist möglich dank hoch
qualifiziertemPersonal.Nieder-
berger hat ausgerechnet, dass
seine35-köpfigeBelegschaft zu-
sammen392 JahreErfahrung in
der Medtech-Branche totali-
siert. Die Mitarbeiter haben
dabei rund300PatenteundPa-

tentanmeldungen (für frühere
Arbeitgeber und für 41medical)
erarbeitet.

41kommtvonder
Telefonvorwahl
Diese einzigartige Medtech-
Erfahrung erlaubt 41medical
(dieZahl imNamenkommtvon
der internationalen Schweizer
Telefonvorwahl) ein breites
Spektrum von Tätigkeiten. Im
Zentrum stehen die Entwick-
lung und die Herstellung von
eigenen Produkten oder von
Produkten für Kunden. Dabei
kommenStart-ups ohne ausrei-
chende Medtech-Expertise
ebenfalls infrage wie grosse
Konzerne,dieeinneuesProdukt
rasch entwickeln und vermark-
tenmöchten.

VongrosserTragweite ist da-
bei, dass 41medical ein soge-

nannter Inverkehrbringer ist,
was bedeutet, dass man nicht
nur ISO-zertifiziert ist für
Medtech-Produkte-Herstellung,
sondern effektiv Produkte im
Markt anbietendarf.«Dasheisst
aber auch, dass unangemeldete
Kontrollen der entsprechenden
regulatorischenStellen jederzeit
möglich sind», erklärt Nieder-
berger.

2018 hat das Unternehmen
erstmals ein Medtech-Produkt
der höchsten Medizinprodukt-
risikoklasse III aufdenMarktge-
bracht. Doch was sind das kon-
kret für Produkte? Das Spekt-
rumreicht vondenmultiaxialen
winkelstabilenKnochenschrau-
ben (von Verwaltungsratspräsi-
dent Robert Frigg zusammen
mit Silas Zurschmiede paten-
tiert) in Fixationsplatten für
Knochenbrüche, über Gelenk-

ersatzprodukte und externe Fi-
xatoren (zum Beispiel für Fin-
gerknochen) bis hin zu Produk-
ten für die Wirbelsäule mit
sogenannten expandierbaren
Cages.

Geadelt vonder
AO-Stiftung
Die Expertise reicht somit von
Traumatologie über Sportme-
dizin und Orthopädie bis zur
Wirbelsäulenchirurgie. Auf ein
Produkt ist man besonders
stolz: den distalen Radiusna-
gel, der als erstes Produkt
überhaupt das «AO-Appro-
ved»-Gütesigel der weltweit
tätigen und bekannten AO-
Stiftung in Davos erhielt –
denn normalerweise werden
nur Produkte der DePuy Syn-
thes durch die AO-Stiftung
freigegeben.

Auch das ist laut Zurschmiede
undNiederbergerder engenZu-
sammenarbeit mit Medizinern
und (Universitäts-)Spitälern zu
verdanken.«UnsereMitarbeiter
verbringenvielZeitmit denAn-
wendern und erfahren so, wel-
che Probleme sie für die Praxis
zu lösenhaben.»Niederberger:
«WenndasProdukt,welchesein
wirklichklinischesProblemlöst,
auf dem Markt eingeführt ist,
sind wir eigentlich am Ende
unserer Arbeit.»

InnovationenaufdenMarkt
zu bringen, ist seit einiger Zeit
wegen der europäischen Regu-
larien jedochmarkant schwieri-
ger geworden.EineMöglichkeit
bietet dort der amerikanische
Markt.Vor20Jahrenscheutedie
Schweizer Medtech dort noch
die Produktehaftpflicht und die
allmächtigeGesundheitsbehör-
de FDA.

«Inzwischen ist die Markt-
einführung in Europa viel kom-
plexer als in den USA. Aus die-
sem Grund wandern schweize-
rische und europäische
Innovationen immermehrnach
Übersee.Verlierer sinddabeidie
Patienten auf unserem Konti-
nent, die nicht mehr mit den
neustenLösungenversorgtwer-
den können», gibt der CEO zu
bedenken. Glücklicherweise
habe dies die Schweizer Regie-
rung realisiert und arbeite an
dementsprechenden Vorschrif-
ten, um in Zukunft auch FDA-
Produkte in der Schweiz einset-
zen zu können.

DerNeubauerfolgtedurch
einen Investor
Zugeknöpft gibt man sich bei
Zahlen, etwabeidenKostendes
Neubaus. Zu erfahren ist, dass
dieser von einem Investor ge-
baut wurde und 41medical zu
Miete ist. Hier ist der Ort noch
etwas zum Gebäude zu sagen,
das man Anfang Jahr bezogen
hat: Das ganze Dach ist mit So-
larpanelsbedeckt (165Kilowatt-
peak), sodass man leistungs-
mässig völlig autark ist: heizen,
kühlen,Warmwasser, Stromfür
die Maschinen: Alles kommt
vomeigenenDach.

Die Inbetriebnahme der
durchzertifizierten Produktion
am neuen Ort hat einigen Auf-
wand erfordert. Zwei neueMa-
schinen sind zum bestehenden
Park dazugekommen, sodass
man über modernste Produk-
tionsmittel verfügt.Auchdas ist
wichtig, denn so ist rasche Pro-
totypenfertigung inhouse ge-
währleistet.

Die Zukunftspläne von
41medical umfassennebst einer
vertieften Bearbeitung des
Europa-Marktes (vor allem in
den DACH-Ländern) jetzt den
AufbaudesUSA-Marktes.«Eine
FDA-Zulassung für ein erstes
Produkt hat man bereits letztes
Jahr gestartet und soll dieses
Jahr zertifiziert werden», hofft
Niederberger.

Raum für weiteres Wachs-
tum ist nun baulich bereitge-
stellt. Aber auch Diversifizie-
rung ist angesagt: So wurde
2022 eine neue Firma gegrün-
det,welche fürDrittedieFinan-
zierung von Medtech-Entwi-
cklungsprojekten organisiert.

CEO Alfred Niederberger (links) und Entwicklungschef Silas Zurschmiede in der neuen Maschinenhalle. Bilder: Hanspeter Bärtschi

Der moderne Neubau ist von der Hauptstrasse gut sichtbar, ist aber
rückwärtig erschlossen.

Spezielles 41medical-Produkt: Gelenkpfannen-Fixierung für ältere
Personen mit porösen Knochen.


